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a Ein alter Privatmann beſaß einen ſchoͤnen 
Landſitz, ohngefaͤhr zehn engliſche Meilen von Lon⸗ 


don, der ſeiner Familie ſchon ſeit fünfhundert 7 
Jahren gehoͤrt hatte. Er genoß außerdem ſehr 


reichliche Einkuͤnſte, und da er nur einen einzigen 


Sohn hatte, ſo gab er ihm, als er zu dem Alter 
von ein und zwanzig Jahren gelangt war, die 
Freiheit, die ie ſeines We zu ver⸗ 
walten. 

Aber der junge Mann war ſo as von 


allen Gedanken der Sparſamkeit, daß er ſich viel⸗ 
mehr dem Spiel, dem Trunk und andern lieder⸗ 
lichen Streichen ergab, die in kurzer Zeit ſeine 
Mittel verzehrten, und ihn in große Schulden 
Um dieſe Zeit ſtarb ſein Vater, der ihm 


Faͤllen gewöhnlich ſind. Zuletzt ſagte dieſer ihm 


Lebenszeit vor. 


8 250 daß wenn Ungthesfätt un ja u zu einem 


Bankrott und zum Verkauf der Verlaſſenſchaft 
noͤthigen ſollten, er doch wenigſtens jenes Haus, 
das ſo lange im Beſitz der Familie geweſen ſey, 


davon ausnehmen moͤchte; beſonders beſchwor er 


ihn, ein gewiſſes Zimmer, daſſelbe, in welchem er 


auf dem Todbette lag, immer fuͤr ſich zu behalten. 


„Dies wird, ſetzte er bedeutend hinzu, eine Net: 
tungsftätte für Dich feyn, wenn in der ganzen 


Welt kein Platz mehr für Dich iſt.“ 


Nach des Alten Tode uͤberließ ſich der Wuͤſt⸗ 
ling ſeiner vorigen Lebensart, und brachte in wenig 
Jahren ſein ganzes Erbtheil durch. Ob er indeß 
gleich auch das Haus verkaufen mußte, ſo gehorchte 
er doch ſeines Vaters letzter Bitte, und behielt ſich 
dabei jenes benannte Zimmer als Wohnung auf 
Das geloͤſte Geld, wovon er 
anfaͤnglich lebte, dauerte jedoch nicht lange; er 
borgte dann bei ſeinen ehemaligen Freunden, die 


\ 


ihm zwar zuerſt aus Mitleiden etwas gaben, bald 


darauf aber nicht weiter fuͤr ihn zu Hauſe waren. 


Einige Zeit brachte er in den elendeſten Umſtaͤnden 


hin, als eines Tages ſeine Augen auf einen alten 
Kaſten fielen, der in einem Winkel des Zimmers 
ſtand, und den er vorher kaum bemerkt hatte. Die 
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Neugier trieb ihn an, aufzuſtehen und in den 
Kaſten zu ſehen, vielleicht nicht ſowohl um etwas 


zu finden, als um einige langweilige Minuten zu 


toͤdten. Er durchſuchte ihn alſo, fand aber nichts 


als alte Papiere und Stuͤcke von Leinwand, Seiden⸗ 


zeug und Tuch, die Reſte ſeiner vaͤterlichen Garde⸗ 


robe. Dies war keine Beute fuͤr ihn; dennoch 


ſtellte er ſeine Unterſuchung nicht eher ein, als bis 


er den Kaſten ganz und gar geleert hatte. Aber 


wie groß war ſein Erſtaunen, da er auf dem Boden 
folgende Worte geſchrieben ſah: „Verſchwender, 
haft Du all das Oeinige durchgebracht und Dein 
Haus verkauft? Geh jetzt und haͤnge Dich! Es 
ſteckt ein Nagel fuͤr Dich im Balken der Decke!“ — 
Betroffen blickte er auf, und ſahe wirklich an der 
Decke einen Strick an einem eiſernen Rinken 


haͤngen. Die Verzweiflung gab ihm ein, es ſey 
der Wille des Schickſals, daß er die Worte des 
Kaſtens erfuͤllen ſolle; daher ergriff er einen alten 


Stuhl, ſtellte ihn unter den Balken und beſtieg 


ihn, um das Werkzeug ſeines Todes zu erreichen. 


Hierauf machte er ſich den Strick um den Hals, 
ſtieß den Stuhl hinweg, und ſank, anſtatt haͤngen 
zu bleiben, ſehr unſanft zur Erde, denn der 
Schwung ſeines Koͤrpers riß einen Splitter, an 


dem der Nagel befeſtigt war, hinweg, und ſogleich 
fühlte ſich der junge Selbſtmoͤrder von einem großen 


Haufen Goldes uͤberſchuͤttet, der aus einem hohlen 


Raume hervorſtroͤmte. Der Vater hatte ihn mit 


Abficht in dem Balken verborgen, um feinen Sohn, 
deſſen Schickſal er vorausſah, durch die hoͤchſte 
Verzweiflung zu verſpotten und zu beſſern. Auch 
wurde ſeine Abſicht erreicht. Das Haus war mit 
einem Theile des Geldes wieder zu bekommen, ein 
andrer wurde in eine Handlung gegeben, und der 
Verſchwender ſchuf ſich ſelbſt zu einem ordentlichen 
Manne um, der in der Folge mehr Vermoͤgen 
erwarb, als ſein Vater beſeſſen hatte. 


Ueber den Weinbau. 
— (Fortſetzung.) 


Ein anderer Schriftſteller, Herr Ritter, giebt 
in einem im Jahre 1817 herausgegebenen Buche, 
„Weinlehre“ betitelt, ſogar ein Verfahren an, 


den Weinſtock in Gärten und auf Bergen ohne 


Pfaͤhle oder Spaliere zu ziehen. Das waͤre eine 
ſchoͤne und annehmliche Sache, und, ſo wie der 
Herr Ritter es angiebt, auch leicht ausfuͤhrbar, 


wenn man nur verſichert ſeyn koͤnnte, daß der Vor⸗ 
ſchlag wirklich nuͤtzlich waͤre. Davon wird man 


aber ſchwerlich ſich uͤberzeugen koͤnnen. Herr 
Ritter will naͤmlich, daß die Bogenreben von vier, 


im Vierecke ſtehenden Weinſtoͤcken, etwas länger 


als gewoͤhnlich geſchnitten, und die uͤberfluͤßigen 
Augen an ihren Enden abgedruckt werden follen. 


Dann ſollen die vier Spitzen der Reben in Bogen 


gegen die Erde geneigt, zuſammengefuͤhrt, und 
abwaͤrts mit Weiden feſtgebunden werden. Sobald 
die jungen Ruthen lang genug waͤren, muͤßten ſie 
ebenfalls auf eine ſchickliche Art durch Weiden oder 
Stroh mit einander verbunden werden, und, fo 
wuͤrden die vier Reben eine Art Kuppel oder Dom 
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bilden, die vermöͤge ihrer Elaſticität gegenſeitig 


ſich beſſer unterſtuͤtzen würden, als dies durch 
Pfaͤhle moͤglich ſeh. Durch dieſe „Kuppel“ moͤch⸗ 
ten denn doch wohl die Sonnenſtrahlen nicht fo 
auf die Trauben wirken koͤnnen, als dies zu ihrem 
Gedeihen erforderlich iſt, und beſonders bei den 
Sorten, die ſtark ins Holz gehen, vorzuͤglich auf 
ſchwerem Boden, wo durch das Abſtutzen oder Ver⸗ 
hauen der uͤberhaͤngenden Reben fuͤr den noͤthigen 
Zutritt der freien Luft und der Sonnenſtrahlen 
geſorgt werden muß, duͤrften unter dem vorgeſchla⸗ 
genen Laubdache wohl viele Trauben unreif bleiben 
oder verfaulen. Es wird daher wohl nicht rathſam 
ſeyn, auf dieſe Art von dem Gebrauch der Wein⸗ 
e abzugehen. 
Por wenigen Monaten (im Jahre 1826) iſt 
in n Erfurth von einem Herrn Kolbe eine Schrift, 
betitelt: „Anweiſung, dem Weinſtocke den hoͤchſten 
Nutzen abzugewinnen, nebſt Angabe einer neuen 
Art Spaliere und Schutzwaͤnde, wodurch das junge 
Holz des Weines ſowohl, als ſeine Trauben, ſicher 
zur Reife kommen, einen beſſern, ſuͤßern Moſt 
liefern, und der Nutzen des Weinbaues im Allge⸗ 
meinen ſehr erhoͤht wird,“ herausgegeben worden. 
Auch hieraus ſoll den Leſern dieſes Blattes das 


Weſentlichſte zur Pruͤfung mitgetheilt werden. Vie⸗ 


les davon duͤrfte Beherzigung verdienen, und hier 
und da Gartenfreunde zu Verſuchen ermuntern. 
Herr Kolbe fordert fuͤr den einzelnen Wein⸗ 
ſtock, den er nach einer eigenthuͤmlichen Art, wovon 
ſpaͤterhin die Rede ſeyn wird, am Spaliere zieht, 
einen Raum von 10 Fuß breit. Die Hoͤhe des 
Spaliers nimmt er auf 6 Fuß an, und die Tiefe 
des Raumes, die Entfernung vom naͤchſten, hinter 
demſelben ſtehenden Stocke, 4 bis 6 Fuß. Er 


rechnet fuͤnf Jahre auf die vollkommne Ausbildung 
des Stockes, obwohl derſelbe ſchon im dritten 
Jahre tragfaͤhig iſt, und ſchreibt Pigs Behand⸗ 
lungsweiſe vor. i 
Die junge Weinpflanze, welche in einen 
geeigneten, gehoͤrig zubereiteten Boden geſetzt 
wurde, treibt im erſten Jahre eine 1 bis 2 Fuß 
lange Rebe, die im Herbſt, nachdem das Laub 
abgefallen iſt, auf drei Augen geſchnitten wird. 
Zur Sicherung gegen den Winterfroſt wird der 
junge Stock mit Erde bedeckt, die jedoch zeitig im 
Fruͤhjahre behutſam wieder abgeraͤumt wird. 
Treiben alle drei Augen im zweiten Jahre, ſo 
wählt man die zwei Fräftigften zur Benutzung, die 
dritte wird weggebrochen. Im Herbſt werden dieſe 
zwei Ruthen ebenfalls auf drei Augen geſchnitten, 


der Stock mit Erde bedeckt, und im dritten 


Jahre laͤßt man das unterſte von den drei Augen 
zur kuͤnftigen Fruchtrebe fortwachſen. Dieſe beiden 
Reben werden an zwei ſchraͤg gegen einander 
geſtellte Pfaͤhle, fo daß die Spitzen derſelben ſich 
beruͤhren, angeheftet. Wenn im Fruͤhlinge daran 
die Fruͤchte ſich entwickelt haben und ſichtbar gewor⸗ 
den ſind, ſo werden alle ausgeſchlagene Augen, mit 
Ausnahme des unterſten, das ungeſtoͤrt zur Frucht: 
rebe fortwachſen muß, zwei Blätter uͤber der ober⸗ 
ſten Traube ausgebrochen. Die kuͤnftigen Frucht⸗ 
reben bleiben, wie geſagt, in ihrem Wachsthume 
ungeſtoͤrt, und es darf denſelben auch nicht der 
ſogenannte Geiz (Laubſcheeren) fruͤher als im 
Herbſt genommen werden. Außer den fruchttra⸗ 
genden Augen giebt es an den jungen Reben auch 
ſolche Augen, die keine Trauben haben. Dieſen 
bricht man zwei Blaͤtter uͤber der erſten oder unter⸗ 
ſten Gabel die Spitze weg. Braͤche man dieſe 


jungen Augen ganz weg, ſo wuͤrde man den Ste 
in feinem Triebe ſtoͤren. 

Im vierten Jahre iſt es Zeit, darauf zu 
denken, dem Stocke eine Richtung zu geben, wo⸗ 
durch er nicht nur dem Auge in Ruͤckſicht ſeiner 
Figur gefaͤllt, ſondern wodurch auch ſeine Tragbar⸗ 
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keit auf alle mogliche Art befoͤrdert wird, wobei es 


Haupterforderniß iſt, den ihm angewieſenen Platz, 
in Hinſicht der Verbreitung ſeiner Reben, recht 
zweckmaͤßig, ohne Holzüberfluß und ohne Stellen 


leer zu laſſen, auszufüllen. Die mehrften Stamm⸗ 


gewaͤchſe, mithin auch der Weinſtock, find von der 
Natur angewieſen, ihre neuen Triebe mehr in die 


Hoͤhe, als nach unten zu treiben. Wollte man 


daher bei dem Weinſtocke die Natur nicht durch die 
Kunſt unterſtuͤtzen, ſo wuͤrde derſelbe wenig untere 


der am obern Theile Reben und Laub im Ueberfluß 
haͤtte und unten nackend ſtaͤnde, und er wuͤrde 
dadurch viel weniger nutzbar ſeyn, als er iſt, wenn 
das ganze Spalier damit bekleidet iſt. 
Man nehme daher die im dritten Jahre getrie⸗ 
benen Ruthen, die zu tragbaren Reben fuͤr das 
vierte Jahr beſtimmt werden, kreuzweiſe uͤber ein⸗ 
ander und ziehe fie horizontal (wagerecht) an den 
Seiten des Stockes hin, ſo daß die an der linken 
Seite ſtehende Rebe auf die rechte, und die auf der 
rechten Seite befindliche Rebe auf die linke Seite 
herüber gelegt und horizontal befeſtigt wird. So 
nimmt der Stock mit zwei Reben die Breite ein, 
die man ihm geben will, und in der horizontalen 
Lage treiben die Reben ihre Fruchtaugen beinah alle 


Reben haben, und am Ende einen Strauch bilden, 
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man fie von den ſchlafenden Fruchtaugen unter⸗ 
ſcheiden kann, ſo werden alle Augen zwei Blaͤtter 
uͤber der oberſten Traube einer jeden Ruthe ausge⸗ 
brochen; das unterſte Auge aber, was fuͤr das 
kuͤnftige Jahr zur Fruchtrebe beſtimmt iſt, bleibt 
unverletzt ſtehen. Im Übrigen: wird der Stock nun 
wie ein alter Stock behandelt. Hat man auf dieſe⸗ 
Art ſeinen Zweck erreicht, den: die jungen Triebe, 
die ‚für das naͤchſte Jahr tragbare Reben bilden 
ſollen, durch die horizontale Lage zum Aufwaͤrts⸗ 
wachſen zu bringen, ſo werden die beiden kreuzweis 
liegenden Stammreben in die Hoͤhe genommen und 
nebeneinander ſenkrecht am Mittelpfahle 
des Spaliers, das weiterhin beſchrieben werden 
ſoll, angeheftet. In dieſer Stellung bilden nun 
die jungen Triebe, welche an der im vorigen Jahre 
nach der rechten Seite gebogenen Rebe aufwaͤrts 
wuchſen, die Seitenruthen links am Spalier, ſo 
wie die andern, nach der linken Seite gebogenen, 
die Seitenruthen rechts am Spaliere bilden. 8 
Auf dieſe Art hat man nunmehr einen Baum, 
was der Weinſtock eigentlich iſt, kann ſeine Zweige, 
hier ſeine Reben, behandeln wie man will und das 
Spalier gehoͤrig mit Holz decken, ohne deshalb 


eben von dieſem zu viel zu haben. Die Seiten⸗ 


reben werden nun ſo behandelt, wie vorhin von den 


Fruchtreben geſagt worden iſt. Jeder junge Trieb 


wird zwei Blaͤtter uͤber dem oberſten Traͤubchen 
oder zwei Blaͤtter uͤber der erſten Gabel abgebrochen, 


jedoch mit Ausnahme des unterſten, zunaͤchſt am 


nach oben. Man behandelt die jungen Triebe auf 


die vorerwaͤhnte Art: ſobald naͤmlich im Fruͤhlinge 
die Traͤubchen ſich ſo weit entwickelt haben, daß 


Stamme befindlichen Auges, welches an jedem 
Seitentriebe die kuͤnftige Fruchtrebe zu liefern hat. 
In den Gaͤrten und auf Bergen erhaͤlt der 


Weinſtock, nach dieſer Art gezogen, eine Hoͤhe von 


5 bis 6 i, Will man eine Wand an Gebaͤuden 


damit bekleiden, fo würde man ſich ſchaden, wenn 


man auch dort ihn nicht hoͤher ziehen wollte. Herr 


Kolbe behandelt einen ſolchen Stock bis ins fünfte 
Jahr nach der vorbeſchriebenen Art, heftet die 


Seitenruthen von den beiden Stammreben rechts 


und links gehoͤrig an, legt aber oben die Enden der 


Stammreben wieder kreuzweiſe über einander, und 
zieht ſonach das Ende von der linken Stammrebe 


rechts an der Latte horizontal fort, und das Ende 
von der rechten Stammrebe eben ſo auf der linken 
Seite. Die Ruthen, welche aus den Augen an 
dieſen horizontal gelegten Enden wachſen, werden 


nun ſenkrecht aufwaͤrts gezogen, und auf dieſe Art 


wird eine Wand von zwanzig und mehr Fuß Hoͤhe 
vollſtaͤndig bedeckt, und ein ſo gezogener Weinſtock 


bedeckt ſeſn. 
3 (Wird fortgeſetzt). 


wird überall, von unten bis oben, mit Früchten 


Ich bin Dein aͤhnlichſt Bild, dies giebſt Du ſelber zu, 


und doch ſieht mir ein Mohr weit ähnlicher als Du. 


8 9185 Auflosung der Charade im vorigen Stück: 
Frauenzimmer. 
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5 Amtliche N Bekanntmächungen. 


Bekanntmachung. Br: 
Auf Verfügung einer Koͤnigl. Hochloͤblichen 

Intendantur des 3. Armee⸗Corps, ſollen am 19. 
d. M. Vormittags um 9 Uhr verfchiedene auf 
dem hieſigen Hospitalboden befindliche Militair⸗ 


* 
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Effekten, als alte Tuchmaͤntel, dergleichen Saͤcke, 
Saͤttel, Pferdezaͤume, Piſtolenholftern und ſonſti⸗ 
ges Riemenzeug, ſo wie auch ein großer Theil 
Meſſing, Patrontaſchen- Schilder und eiſerne 
Casquets, gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den eingeladen, am oben gedachten Tage in dem 
hieſigen Hospitalgebaͤude zu erſcheinen. 
Gruͤnberg den 7. Maͤrz 1827. 
Der Magiſtrat. 
ein eee 


Bekanntmachung. 

Die Wahl der neuen Stadtverordneten, welche 
der geſetzlichen Beſtimmung gemaͤß in die Stelle 
der, in dieſem Jahre Ausſcheidenden, in die Ver⸗ 
fammlüng eintreten ſollen, iſt auf Dienſtag den 
13. Maͤrz d. J. Vormittags um 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr anberaumt worden, nachdem 
vorher in den Kirchen oͤffentlicher Gottesdienſt 
gehalten worden iſt. Der Ort, wo die ſtimm⸗ 
faͤhigen Buͤrger zur Abhaltung der Wahl ſich zu 
verſammeln haben, wird durch die Bezirksvorſteher 
noch befonders angezeigt werden. Jeder Aufge⸗ 
rufene iſt verpflichtet, dort perſoͤnlich zu erſcheinen, 
oder ſich mit geſetzlichen Gründen bei dem Bezirks⸗ 
vorſteher zu entſchuldigen. Wer ohne eine ſolche 
Entſchuldigung von der Wahlverſammlung aus⸗ 
bleibt, verfaͤllt in die d. 83. der Staͤdteordnung vom 
19. November 1808 feſtgeſetzte Strafe. 

Gruͤnberg den 6. Februar 1827. 

JJ! RN re 


Bekanntmachung. 
Aus dem Vorſtande der hieſigen Tuchmacher⸗ 
Korporation ſcheidet, dem Geſetze vom 21. No⸗ 
vember 1823 zu Folge, alljaͤhrlich der dritte Theil 
der Mitglieder aus. Dieſe, ſo wie die abgehenden 
Stellvertreter, muͤſſen durch eine neue Wahl, bei 


der jeder Meiſter, welcher das Tuchmachergewerbe 
annoch ſelbſtſtaͤndig betreibt, eine Stimme hat, 


erſetzt werden. . 
Zur Abhaltung dieſer Wahl iſt ein Termin auf 
Mittwoch den 14. März d. J. anberaumt worden, 


und es werden die ſtimmfaͤhigen Meiſter hiermit 


eingeladen, an dieſem Tage Vormittags um 8 Uhr 
im Meiſterhauſe auf der Niedergaſſe ſich zu verſam⸗ 


meln. Der Beſchluß der erſcheinenden Wahlberech⸗ 
ligten iſt auch fuͤr die Aus bleibenden verbindlich. 
Gruͤnberg den 26. Februar 1827. 
Der Magiſtrat. 


Privat = Anzeigen. 


Zur Unterſtuͤtzung der hieſigen Nothleidenden 
find bisher an milden Beiträgen eingekommen: 
a) In Gelde: 1) Vom Kaufmann Mannigel 

5 rtl. ) Vom Doktor Glaſſer rtl. 3) Auguſt 
Muͤhle dreimonatlicher Beitrag rtl. 4) Fabrikant; 
Auguſt Prüfer. Urtl. 5) Burgermeiſter Bergmüller; 
einmonathlicher Beitrag 1. rt; ;6) Kaufmann Jo⸗ 
hann Seydel einmonathlicher Beitrag 2 rtl. 7). 
Koffetier Samuel Walther im. grünen Kranz rtl. 
8) Fabrikant Gottfried Pilz 2 rtl, 9) Tiſchler Ser, 
verin Urtl. 10) Kaufmann Tauſchke 1 rtl. 11) 
Vorwerksbeſitzer Reiche 10 ſgr. 12) Senator Wil⸗ 
helm Mühle Lertl. 13) Seifenſieder Delvendahl 
1rtl. 14) Müller Prietz zu Krampe 1 rtl. 15) 
Kanzelliſt Seidel 1 rtl. 16) Kuͤrſchner Clemens 
10 fgr. 17) Stadtſyndikus Neumann dreimonath⸗ 
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licher Beitrag 3 rtl. 18) Apotheker Henſel 1 rtl. 


19) Kaufmann Emanuel Loͤbel Cohn 3 rtl. 20) 
F. E. Urtl. 21) Regiſtrator Roſchke U rtl. 15 ſgr. 
22) Maler Sobotta 5 ſgr. 23) Seifenſieder Hart⸗ 
mann 1 rl, 24) Kaufmann Guhn 10 far, 25) 
Apotheker Weimann Urtl. 26) Kaufmann Sinke 
Urtl. 27) Wittwe Thiemer Urtl. 28) Fleiſcher 
Stephan 15 ſgr. 29) Von einer Ungenannten Hrtl⸗ 
30) Tuchbereiter Ephraim Braͤunig 1 rtl. 31) 
Tuchbereiter Wilhelm Schwarzſchulz 10 fgr. 32) 
Apotheker Pirſcher auf drei Monathe 9 rtl. 33) 
Von einer Ungenannten 1 rtl. 34) Bäder Gebauer 
15 ſgr. 35) Gaſtwirth Eitner 15 ſgr. 36) C. G. 
Hartmann 7 ſgr. 6 pf. 37) Kupferſchmidt Fendius 
7 ſgr. 6 pf. 38) Kammſetzer David Fritſche 10 far. 
39) Fabrikant C. F. Walther jun. 5 ſgr. 40) 
Kammſetzer Auguſt Grunwald 10 fgr. 41) Frau 
Juſtiz⸗Aſſeſſor Hoffmann 10 ſgr. 42) Kaufmann 
Wecker 5 ſgr. 43) Gaſtwirth Seidel 10 far. 44) 
Fabrikant Siegmund Prüfer 5 ſgr. 45) Kaufmann 
Eitner 10 ſgr. 46) Senator Scheibel 15 ſar. 47) 
Disponent Eichmann Urtl. 48) Senator Roͤſtel 
Urtl. 49) Doktor Winkler 1 rtl. 50) Regierungs⸗ 


— 
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Wittfrau Baͤsler 1 Korb Backobſt. 


— 


Rath v. Wieſe 3 rtl. 51) Wittwe Walde 2 ſgr. 
6 pf. 52) Senator Winter rtl. 53) Senatorin 
Alter 20 ſgr. 54) Gaſtwirth Liebig 10 ſgr. 55) 
Vorwerksbeſitzer Grundmann Ertl. 56) Von einem 
Ungenannten 6 gr. 57) Senator Auguſt Seydell 
Srtl. 58) Juſtiz⸗Commiſſarius Vanſelow U rtl. 
59) Schoͤnfaͤrber Hennig 5 rtl. 21 fgr. 60) Regi⸗ 
ſtrator Nickels 1 rtl. 61) Kaufmann Bartſch Artl. 
62) Frau Foͤrſter 5 rtl. 63) Von einer Ungenann⸗ 
ten rtl. 64) Wittwe Koch 15 ſgr. 65) Vom 
Tuchmacher⸗Gewerk 8 rtl. 66) Staͤdtgerichts⸗ 
Direktor Walther 5 rtl. 67) Schneiders Gewerk 
Artl. 68) Caͤmmerer Barrein 1.rtl. 69) Brauer 
Rißmann 10 far. 70) Samuel Grunwald 6 fer. 
71) Wittwe Prüfen 5 gar. 72) Wittwe Maͤntler 
15 ſgr. 73) Frau v. Toczilowsky rtl. 74) 
Senator Carl Walther 7 ſgr. 6 pf. 75) Stadt: 
verordneten-Vorſteher Senftleben 10 far. 76) 
Thorſchreiber Gärtner. 5 ſgr. 77) Schuhmacher 
Haupt 5 ſgr. 78) Apotheker-Wittwe Walther Urtl. 
79) Gebrüder Foͤrſter fortlaufend monathlich 5 rtl. 
80) Wittwe Helbig und Schwiegertochter 15 ſgr⸗ 
81) Goldarbeiter Seidel 10 ſgr. 82) Kaufmann 
S. Urtl. 83) Von einem Ungenannten 1 rtl. 84) 
Vom Muͤller-Gewerk 2 rtl. 

b) An Viktualien und Sachen: 1) Wittwe 
Bothe 1½ Elle Tuch, 3 Halstuͤcher, 1 Leibchen, 
1 Jaͤckel 1 Weſte. 2) Lindner 1 Hemde, 2 Paar 
wollne Struͤmpfe. 3) Frau Bergmuͤller 1 Spencer, 
1Unterziehjaͤckchen, 2 Paar wollne Socken, 1 woll⸗ 
nen Unterrock, 1 Ginghangrock, 1 Tuch, 1 Bett⸗ 
zuͤche, 3 Paar alte Schuh, 1 Paar Halbſtiefeln. 
4) Von einer Ungenannten 1 Berliner Scheffel 
Kartoffeln. 5) Wittwe Thonke 2 Ueberroͤcke, 1 
Weſte. 6) Malzmuͤller Kurzmann 2 Jaͤckel, 1 
Schuͤrze, 1 Paar alte Schuh. 7) Pfarrer Kuſchel 
2 Klaftern Holz. 8) Von einem Ungenannten 1 
Mantel, 1 Ueberrock, 1 Paar Hoſen, 2 Weſten, 
2 Kleidchen, 1 Unterroͤckchen, 1 Kinderkleid, 1 Paar 
Stiefeln, 6 Paar Kinderſchuh. 9) Wittwe Decker 
1 Brod, 1. Metze Hierſe. 10) Wittwe Rothe 1 
tuchnen Oberrock, 1 Kattunjacke. 11) Schuhmacher 
Ferdinand John 1 Paar wollne Struͤmpfe. 12) 
13) Schoͤn⸗ 
faͤrber Schroͤder 1 Klafter Holz. 14) Kaufmann 
Wilhelm Foͤrſter 5 Scheffel Kartoffeln. 15) Schuh⸗ 


macher-Gewerk 23 Paar neue Schuh, 5 Paar neue 


Stiefeln. 16) Wittfrau Walther 1 Paar Schuh, 


4 Paar zwirnene Socken. 17) Drechsler Spiel⸗ 


berg 1 Kronleuchter; circa 6 rtl. im Werth. 18) 


Frau Mich. Thonke 2 Paar Hoſen, 2. Unterzieh⸗ 


jacken, 1 Weſte, 2 Paar wollne Struͤmpfe, 1 Paar 
Tuchſtiefeln, 1 Paar Handſchuh, 1 Zuͤche. 19) 
Senator J. F. Seydel 43 Pfund Graupe. 20) 
Kaufmann Hartmann 1 Klafter Holz. 
Herzlicher Dank im Namen der Armen. 
Gruͤnberg den 5. Maͤrz 1827. 
Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden. 


Vom Herrn Major Pfeil bin ich beauftragt, 
bekannt zu machen, daß Steinſchlaͤger bei dem 
von ihm in der Gegend von Perleberg unternom⸗ 
menen Chauſſee-Baue ſogleich, Erdarbeiter 
aber erſt im May d. J. Beſchaͤftigung finden koͤnnen. 

D. Wartenberg den 1. Maͤrz 1827. 

Der Buͤrgermeiſter Bieß. 


Schauſpiel-Anzeige. 


Einem hochverehrten Publikum zeige ich ganz 


ergebenſt an, daß ich am 18. Maͤrz mit meiner 
Geſellſchaft hier eintreffen werde, um einige Wo⸗ 
chen theatraliſche Vorſtellungen zu geben. Da 
meine Geſellſchaft gut und ſtark beſetzt iſt, auch die 
neuſten Schauſpiele und Vaudevills bei mir eins 
ſtudiert ſind, ſo kann ich im Voraus verſichern, 
daß ein verehrtes Publikum mit unſern Leiſtungen 
zufrieden ſeyn wird. 
Donnerſtag den 22. Maͤrz zum erſten Male: Das 
Gaſthaus zur goldenen Sonne, Luſtſpiel in 
4 Akten von Clauren. Be 
Freitag den 23. März: Laßt die Todten ruhn, 
Liuſtſpiel in 3 Akten von Raupach. Darauf: 
Die Schneidermamſells, Vaudevill in 1 Akte 
mit bekannten Melodieen verſehn von Louis 
Angely. et = 
Butenop, Schauſpiel-Direktor. 


Aus meinem Garten iſt mir ein Stock der roth 
und weiß bluͤhenden Roſe von Jericho entwendet 
worden. Obwohl mir an felbigem viel gelegen ift, 
jo verſpreche ich doch Demjenigen, welcher dieſen 
Stock etwa gekauft hat, denſelben ihm unentgeld⸗ 
lich zu uͤberlaſſen und ſeinen Namen zu verſchwei⸗ 
gen, wenn er mir den Thaͤter namhaft macht. 


Rick, Kammſetzer. 


In der Darnmann ſchen Buchhandlung in 

Zuͤllichau iſt zu haben: f 
Klarin, E., die wohlunterrichtete und ſich 
ſelbſt lehrende Koͤchin, oder die Kunſt in der 
kuͤrzeſten Zeit ohne alle Vorkenntniſſe auf die 
vortheilhafteſte Art billig und ſchmackhaft 
kochen zu lernen. Ein unentbehrliches Hand⸗ 
buch fuͤr Hausfrauen und Koͤchinnen, nach 
vieljaͤhrigen Erfahrungen bearbeitet. 2 1 5 
2 15 ſgr. 


N 


Bei Unterzeichnetem ſtehen folgende, theils aus 
Birken = theils aus Erlenholz gefertigte, braun 
gebeizte und polirte Meubels, welche zu geneigter 
Abnahme empfohlen werden, zum Verkauf: ein 
Schreibſekretair, zwei Kleiderſekretaire, zwei Glas⸗ 
ſchraͤnke, einige Komoden, einige Tiſche, ein Sopha, 
einige Dutzend Stuͤhle, ſo wie Saͤrge von ver⸗ 


ſchiedener Art. 
Joſeph Nippe, 0 
Tiſchlermeiſter, Lawalder Gaſſe No. 15. 


In Beziehung auf die Anzeige des Herrn Carl 
Schubert zu Wuͤſtewaltersdorf im vorigen Wochen⸗ 
blatt, bitte ich ergebenſt, ſich mit Sachen zur erſten 
Bleiche moͤglichſt zu beeilen, da ich bis zum 19. 
dieſes den erſten Transport abgehen laſſen werde. 
Gruͤnberg den 8. Maͤrz 1827. 

a Eduard Theodor Wecker. 


In meinem Garten-Hauſe, im alten Gebirge, 
werde ich Sonntag und Montag als den 11. und 
12. d. M. Wein⸗Ausſchank halten. 

E. Froͤmbsdorff. 


Eine Stube mit Alkove, nebſt Kammer, Kuͤche 


und Holzgelaß, iſt zu vermiethen beim 
Schuhmacher Wichers am Oberthor. 


Den mir zugehoͤrigen Gaſthof zum goldnen 
Stern, welcher an der Straße nach Heinersdorf 
belegen iſt, bin ich Willens aus freier Hand zu ver: 
kaufen. Den Verkaufspreis erfaͤhrt man bei Herrn 
Buchdrucker Krieg in Gruͤnberg. Sp 

3 Brauer Scheibel in Poln. Keſſel. 


— 


Ein Forteplang iſt für 15 Rthlr. ohne weitern 
Handel zu verkaufen. Wo? erfaͤhrt man in der 
Buchdruckerei. ae 


ah Elbinger Neunaugen a 1 ½ Sgr. bei 
E. T. 8 


Wein⸗ Ausſchank bei: 
Vorwerksbeſitzer Schrecke hinterm Niederſchlage. 5 
Gottlob Augſpach in der Todtengaſſe. 
Peltner in der Hospitalgaſſe. 

Joſeph Stulpe auf der Niedergaſſe, 18261. 
Franz Loh in der Lawalder Gaſſe, 1826 r. 

Tuchſcher Gleinig hinter der Hospitalgaſſe, 1825r. 


Nachſtehende Schriften ſi 15 bei dem Buch 
drucker Krieg 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 


* 


80 


4 


Deutſche Anthologie zum Erklaͤren und Dekla⸗ 
miren in Schulen, ste verbeſſerte Auflage. 
Breslau 1821. 8. gebd. Urtlr. 6 ſgr. 


Kirchliche Ned 


Geborne. 

Den 27. Februar: Einwohner Kupkein Sawade 
eine Tochter, Anna Roſina. 

Den 28. Mauergeſellen J. Ferdinand Hampel 
eine Tochter, Auguſte Amalie. — Baͤcker F. W. 
Scheel eine Tochter, Charlotte Wilhelmine Louiſe. 
5 n 1. März: Uhrmacher Franz Carl Linke 


e 
elne Lochte, J Johanne Caroline Joſephine Maria. 


in Grünberg au den feſtgeſetzten 


Der Kartenprophet, oder die Kunſt aus den Kar⸗ 


ten wahrzuſagen. 
figen Stunden. Nebſt einem Steindruck. 
Ilmenau 1827. 8. geh. eier, 
Leben Napoleon's, von Arnaut, aus dem Franz 
zoͤſiſchen uͤberſetzt von ungewitter. Erſter Thl. 
16. geh. gr. pf 


Zur Unterhaltung in muͤſ⸗ 


Geſtorbne. 

Den 1. Maͤrz: Tuchfabrikant Seifert Ehefrau, 
Johanne Eleonore geb. Klopſch, 65 Jahr, (Abzeh⸗ 
rung). — Gaͤrtner Gottfried Heusler in Lawalde, 
64 Jahr, (Geſchwulſt). d 

Den 2. Verwittwete Schneider Mſtr. Friderike 
Beate Großmann eh Spiepell,, 72 Jahr 3 
Monat, (Alterſchwäͤche). 

Den 4. Tuchfabrikant Mſtr. Carl Friedrich 
Seydel Ehefrau, Maria Dorothea geb. Kleindt, 
45 Jahr 1 Monat, (Abzehrung). 


Wee zu Grünberg 


; Hoch ſter 
Vom 5. März. — 5 Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizenn der Scheffel = 25 — 
Roggen 88 = = 18: 9 
Gerſte, große ö 1 8 9 
bens? 5 1 6.1 
Hafer = — 26 83 
Erbfen EN ne le 1 20 — 
jerſfe 2 1 15 — 
eu. dder Zentner — 21 3= 
troh » Idas Schock“ 4 11153 


Mittler 0 7 r. 
Preis. 5 | Preis. . 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
122 6 1 20 — 
1 12 6 * 1 11° 3% 
1 8 2 1 18 6 
1 8 1144 Io 
— 24 5 — 1 22 6 
1 18 5 1 1468 — 
1 15 on 1 15 | — 
„ — 20 — 
4 56 4 5 


Wen erſcheint hievon ein Bogen wofuͤr der Pränumerations⸗ Preis vierteljährig 12 Sgr. betraͤgt. 


> 


= 


Inſerate werden ſpäteſtens bis Donnerftage früh um 9 Uhr en Er 


D 


